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Nachdem wir uns mit der 0- Ausgabe der 
LUFTPUMPE in das Zeitungsmachen einge- 
arbeitet haben, langen wir mit dieser 
Ausgabe voll zu, 24 SEITEN. 

Wir haben uns gefreut über die vielen 
unterstützenden Worte und auch Uber die 
Kritik, denn die brauchen wir ebenso, 
um ein wirkungsvolles Blatt zu machen. 
So sind wir jetzt auch vielseitiger und 
im Aufbau lockerer. 

Prima, daß die ersten Artikel von 
Leuten außerhalb der "LÜFTPUMPEN"- 
Redaktion reinkamen. 
Die Kleinanzeigen sind noch etwas 
spärlich eingegangen, aber immerhin. 
Kleinanzeigen von privat drucken wir 
kostenlos ab. 
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Wir haben uns entschlossen diese Ausgabe 
nocheinmal kostenfrei zu verteilen, um 
einen noch größeren Abonneten-Stamm zu 
bekommen. Viele Abonnenten heißt: Lang- 
fristige finanzielle Basis und sichere 
Arbeit, Für'die, die schon abonniert 
haben,heißt das natürlich, daß der Be- 
zugszeitraum erst mit der Mal-Ausgabe 
beginnt. 

Freizeit-, Ferienangebote 
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— j übrigens, die LUFTPUMPE ist keine Zei- 
23 I tung ausschließlich für Jugendliche, 
2^ wie es einigen erschien. Dieser Ein- 

druck entstand wohl auch durch die sehr 
persönliche Anrede in den Artikeln. Wir 
wollen diesen Stil aber beibehalten, 
weil wir uns die LUFTPUMPE eben als sehr 
persönlichen Kommunikationsraum gedacht 
haben. 

Wir fordern Euch darum auch nochmal zur 
Mitarbeit in Form von Zuschriften und 
Leserbriefen auf, nach dem Motto: 
Laßt Euch nicht in die Tasche blasen, 
blast selber - mit der LUFTPUMPE 

OPTIK potjdia 
Brillen + Contactlinsen 

Contactlinsen — Unter vier Materialien können 
wir heute für jedes Auge die richtige Linse an- 
passen, Wir informieren Sie unverbindlich, 
Preise für sphärische Linsen und Zubehör: 

Harte Contactlinsen: OM 350.- 
Weiche Contactlinsen:DM 500.- 

SÜLZBURGSTRASSE 31 - 5000 KÖLN 41 
TELEFON (0221) 441472 
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Wenn eine größere Anzahl von Menschen 
in einer Gesellschaft unzufrieden ist, 
dann sollte man annehmen, daß die sich 
erstmal zusammentun und gemeinsam über- 
legen, ob da was zu verändern ist. 

Hinein... 

BEHINDERTE UND BEHINDERTENCLUBS 

Scheint einfach, nicht war? Ist es aber 
nicht. Jedenfalls nicht, wenn es sich 
dabei um Behinderte handelt. 

Stimmt schon, daß wir alle irgendwie 
unzufrieden sind. Wie sollte das auch 
anders in einer Gesellschaft, deren 
Ideale "Leistung, Schönheit, Vollkom- 
menheit" an Jeder Ecke von den Plakat- 
wänden strahlen und leider nicht nur da. 
Aber deswegen sich zusammentun? Etwa in 
einem Behindertenclub? Ne ! 

Hier in Köln gibt’s einige Clubs. Ge- 
meint sind dabei nicht die wuchtigen 
und ebenso zahnlosen "Behindertenver- 
bände der freien Wohlfahrt", sondern 
die Selbsthilfeorganisationen. Dort wo 
Behinderte und Nichtbehinderte sich schon 
seit einiger Zelt bemühen, in aktiver 
Partnerschaft Selbstbestimmung einzu- 
üben und durchzusetzen. Aber die kommen 
nun über ihre Milchzähne nicht hinaus. 
Von kräftigem Biß keine Spur. Dazu sind's 
einfach zuwenige in den Gruppen und zu- 
wenig Aktive vorallera! 

Selbsthilfeorganisationen so sehr fehlen. 
Denn sie sind oftmals den anderen durch 
ihren Beruf, durch's Studium usw. ganz 
objektiv ein paar Erfahrungen, ein paar 
Fähigkeiten voraus. 

Aber sobald Jemand nur etwas die soziale 
Hierarchie hinaufgeklettert ist, nicht 
mehr "nur" Behinderter ist, sondern Bank- 
kaufmenn oder Student, geht es nicht mehr 
zurück. Solange er allein auftrltt, ist 
er der, der "Trotz-alledem ... und-dann- 

Ist das nur Resignation oder "Die haben 
es eben nie gelernt, etwas selbst in die 
Hand zu nehmen"? Das auch, aber nicht nur. 

Das Grundproblera ist, daß die Orientie- 
rung der Behinderten immer noch aus- 
schließlich an den Nichtbehinderten statt- 
findet und damit an deren Idealen (s.o.), 
d.h., eigentlich will man so sein und 
leben, wie die Nichtbehinderten. 

"Ach, so'n Behindertenclub? Was soll ich 
de, der bringt mich nicht weiter". Natür- 
lich nicht! Nicht auf dem Weg durch An- 
passung, Kompensationen und Wohl verhalten 
zu einer "lebenswürdigen" Welt im kleinen 
zu kommen, - aber bitte nur unter Nicht- 
behinderten. 
"Ich habe meinen Freundeskreis, da fühle 
ich mich wohl, da vergißt man manchmal 
sogar, daß man behindert ist". Solche 
Aussagen sind nicht frei erfunden. 

Wir sind uns selbst peinlich! 

Ganz besonders häufig sind solche Aus- 
sagen bei den Behinderten, die "es ge- 
schafft haben". Die haben was gelernt, 
studieren vielleicht sogar und sind was: 
"Obwohl der behindert ist, hat er..." 
Grade das sind die Behinderten, die in 

60-gut", der, der "Das- ist- doch-be- 
wundernswert" ist. In der Masse, also im 
Club ist der wieder "nur" einer von den 
Behinderten. 

Emanzination, und das ist wichtig, wenn 
wir endlich nicht mehrnur "naja, ganz zu- 
frieden" sein wollen, sondern mehr, 
Emanzination heißt zunächst mal "Nein" 
sagen können zur Bevormundung und auch 
zu diesen Idealen, heißt dann,uns zusammen- 
setzen und nachdenken, warum wir uns 
reinlich sind oder waren und dann, wie wir 
innerhalb dieser Gesellschaft am besten 
leben können und was dafür zu tun ist. 

Darum "Hinein", hinein in die Selbst- 
hilfeorganisationen, gemeinsam mit den 
Nichtbehinderten. Da gibt es nämlich auch 
'ne ganze Menge, die sich den genannten 
Idealen verweigern und .nach neuen Perspek- 
tiven suchen, und die eben da beginnen 
wollen, in den Randgruppen. 

Also, tief Luft holen und los, {Die Luft- 
pumpe kann dabei helfen, schreib' mal) 
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Die LUFTPUMPE startet in dieser Ausgabe Sruppe aus Heilpädagogik-Studenten und 
mit einer Serie "Behinderte und Freizeit", Ce Be eF-Mitgliedern erstellt wurde. 

Die Redaktion kann hierbei auf eine Unter- Da der Gesaratumfang der Untersuchung zu 
Buchung zurückgreifen, die 1976 von einer groß ist, hier der erste Teil: 

FREIZEIT: 

Immer häufiger bilden sich Gruppen die 
versuchen, Kontaktschwierigkeiten zu be- 
seitigen - ganz besonders dort, wo am 
häufigsten darunter gelitten wird: in der 
Beziehung zwischen Randgruppen und übri- 
ger Gesellschaft, 

Dort nämlich kommen zu den üblichen Be- 
dingungen für Kontaktschwierigkeiten noch 
Vorurteile, Ängste, Abscheu, Hemmungen 
usw. dazu, die ganz besonders belastend 
für ein gesundes Zusammenleben sind. 

Dies soll speziell von der Randgruppe der 
Behinderten aus beobachtet und gründlicher 
zu sehen versucht werden. 

Dazu wollte die Gruppe zuerst einmal die 
Betroffenen selbst befragen, nicht in 
Form von Fragebogen, sondern in freien 
Gesprächen (qualitative^ Interviews). 

Ziel war es nicht, eine Statistik zu er- 
stellen über vorformulierte, mögliche 
Problemkreise (darum keine Fragebogen) 

Vielmehr sollten die eigentümlichen Pro- 
bleme jedes Interviewpartners aufgezeigt 
werden. 

Es scheint, daß diese sich mit einigen, 
wenigen Einschränkungen mit den Problemen 
der Gesamtgruppe decken. 

Die Geprächspartner waren: 
-20 Lehrlinge des Lehrlingsheimes 

"Dr. Dormagen Stift"; 16-22 Jahre 
- 8 Schüler des Aufbaugymnasium 

Alter ^9-2k 
—10 Schüler der Realschule für Körper- 

behinderte; Alter 14-1? Jahre 
- 5 Schüler der Körperbehindertenschule 

Belvedere-Straße; Alter 14-16 Jahre 
> 

Die Befragung wiyde von den einzelnen In- 

stitutionsleitungen großzügig unterstützt 
und es fanden sich viele Jugendliche, die 
zu einem Interview bereit waren. 

Zu erwähnen ist, daß die Gesprächspartner 
sich alle freiwillig meldeten und nicht 
zufällig ausgewählt wurden. 

Es ist anzunehmen, daß die Zu-Be fragenden 
in der Regel umso bereitwilliger waren, 
Je besser sie in ihren Problemen bereits 
zurechtgekommen sind. 

"Ich find', der Kontakt in der heutigen 
Zeit ist echt mies. Ja, Wenn man z.B, 
Jetzt auf die Straße geht, kommt Herr 
Meyer, sagt: "Guten Tag* Ja! 'Guten Tag*, 
mehr ist nicht drin. Man hat zwar seine 
Freunde, aber es reicht mir einfach nicht 
aus." 

So beschreibt eine 15Jährlge Behinderte 
ln einem Interview ein Symptom unserer 
Gesellschaft, das schon oft beklagt wurde: 
die Kontaktarmut, die Unfähigkeit zum Dia- 
log (RICHTER), die Entfremdung oder wie 
es auch sonst immer bezeichnet werden mag. 

Besonders Interessierten Kontaktschwierig- So muß davon ausgegangen werden, daß die 
kelten, -hinderhisse und -ängste behlnder-Ergebnisse der Untersuchung die tatsach- 
ter Jugendlicher, liehe Lage noch positiv darstellen, 
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KINO 
UNICENTER 

KINO 
UNI-CENTER 

Premiere 

13.y^ril’78 

22.45 Uhr 

In ihrem aktions- 
reichen Film 
»Das zweite Erwa- 
chen» wirbt 
Margarethe von 
Trotta unaufdring- 
lich für Frauen- 
Emanzipation. 
Hauptdarstellerin 
ist Tina Engel 
Mitspielerinnen 
sind die 
blonde Silvia 
Reize und die erst 
kürzlich aus der 
DDR gekom- 
mene Katharina 
Thalbach 

Das zweite 

Erwaaim<fer 

QmstaKkges 

ab 14 April 

16.30 18.30 21.00 22.30 

17.15-20.30-2245 

DEUISCH 

IAND_ 

UA HERBST 

Schlöndorff: »Das Stück, Sophokles’ Anti- 
gone, steht, wenn man so will, in einem di- 
rekten Zusammenhang mit dem, woj wir in 
Stuttgart gefilmt haben, wo es in drei Tagen 
gwei Beerdigungen gab: die eine sehr feier- 
lich und als Staatsakt, und die andere, die 
fast nicht zustanden gekommen wäre, we^i 
auf keinem Friedhof ein Grab zur Verfü- 
gung gestellt werden sollte. In der 
Antigone, wo sich die beiden Brüder gegen- 
seitig erschlagen haben, der eine bei der 
Verteidigung des Staates, der andere bei 
den Versuch, den Staat anzugreifen, be- 
kommt der eine den Staatsakt und der an- 
dere darf nicht bestattet werden, seine Lei- 
che wird den Hunden und Vögeln zum Fraß 
vorgeworfen. IVas ist das für ein Zeichen 
für den Zustand eines Landes? 



FÜNF STUNDEN TÄGLICH: 

Die Tagesabläufe der einzelnen 
BeJainderten sind natürlich unter- 
schiedlich und doch je nach Rhyth- 
mus der Institutionen gleich ge- 
ordnet . 

Aus Ginetn anderen Interview (Rro- 
tolcoll) : 
“Ja, wenn ich abends nach Hause 

tcorame, treffe ich mich kaum mit 
anderen...In der Grundschule war 

das anders.Da war ich auch nach- 
mittags mit denen zusammen... 
Anfangs (nachdem sie auf die Real- 
schule gewechselt hatte) war icii 
in den Rfadfinderinnen; aber die 
haben sich dann nur noch über ihre 
eigene Schule unterhalten, und 
deshalb gehe ich da nicht mehr hin 

-Und was machst Du so in Deiner 
Freizeit? 
-Radio hören, sonst nichts. 
- Gar nichts ? 
- Nein. 
(Ihr Lieblingssender ist Radio Lu- 
xemburg, Auch während der Schul- 
aufgaben hört sie Radio.) 
- Und wenn du dann fertig bist, 
legst Du Dich hin und hörst Radio? 
- Ja 
- Füllt Dich das aus? 
- Das muß es; ich kann nichts an- 
deres machen, weil ich mit nie- 
mandem Kontakt habe. 

Dr.-Dormagen-,Stift — Ein Wohnheim 

Die meisten Ganztagsschüler haben 
einen langen Schulweg; sie müssen 
deshalb mitunter schon um 6 Uhr 
aufstehen und sind gegen 17 Uhr 
wieder zu Hause, 
Vor Klassenarbeiten oder Prüfungen 
muß auch noch danach gearbeitet 
werden. 

Die Lehrlinge im Dormagen-Stift 
beenden ihre Arbeit um 16.45 Uhr. 
Um 22 Uhr beginnt die Nachtruhe. 

E'twas selbständiger können die 
Schüler des Aufbaugvmnaslums den 
Tagesablauf bestimmen; doch sind 
auch sie mit anfallenden Aufgaben 
so_beschäftigt, daß etwa 5 Stunden 
reine Freizeit verbleiben. 

Für fast alle Befragten war das 
ausXüllen und Gestalten dieser 
Zeit ein Problem, das unterschied- 
liche Ursachen hat, 
"Lin Problemist, daß ich einfach 
nicht viel mit meiner Freizeit an- 
zufangen weiß.Es gibt unheimlich 
viele Sachen, die ich gerne tun 
wurde.Aber ich bring einfach nicht 
den Elan auf, etwas wirklich zu 
tun." 
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Bei den Lehrlingen des Dormagen- 
. Stifts war die Unausgelastetheit 

in der Freizeit noch ausgeprägter 
als bei den Schülern, 

Im Stift gibt es zur Freizeitge- 
staltung Billard, Flipperautoma- 
ten und eine Kegelbahn.Ein Bastel- 
kurs wurde von der Heimleitung or- 
ganisiert; er findet 1 mal wöchent- 
lich statt. 

In Eigeninitiative haben sich un- 
ter den 40 Lehrlingen 3 Gruppen 
gebildet, die Jeweils einen Raum 
zu einer "Disco" dekorierten, um 
sich dort abends zu treffen, Musik 
zu hören und zu trinken. 
Der Freizeitetat wurde von der 
Stadt Köln gestrichen.Seitdem müs- 
sen auch, die wöchentlichen Film- 
abende, die sehr beliebt waren, 
ausfallen. 
Alle Befragten äußerten sich sehr 
unzufrieden über ihre Freizeit ; 
"Hängste hier rum, rauchste eine 
nach der anderen,Du wirst zum Ket- 
tenraucher .Du hast richtig Lange- 
weile hier." 

Die vorhandenen Freizeitangebote 
(Billard, Flipper, Kegeln, Bastel- 
kurs) werden kaum genutzt. 



Der iCegelclub zählt noch ganze 5 
Mitglieder. 
Manchmal wird miteinander distcu- 
tiert, insbesondere abends beim 
Trinken in den Discos."Wenn du ei- 
nen leichten im Kahn hast, dann 
längste schon mal an zu diskutie- 
ren"; doch ansonsten beschrankt 
sich die Freizeitaktivität der 
aruppe auf Trinken und Musikhören. 
Interessengruppen sind öiter ge- 
gründet worden, verlaufen dann 
aber nach kurzer Zeit wieaer im 
Sande."Das ist alles nur für ein 
Mal, dann kommt keiner mehr.Die 
Leute machen aber auch nichts an- 
deres in der Freizeit.Die sind 
alle froh, wenn sie abends in die 
Disco kommen.Stehen dann da rum 
und sind froh, daß sie einen 
schluc ken können." 

Einige Interviewte wurden gerne 
ihre früheren Hobbies wie Technik, 
Basteln, Chemieversuche im Heim 
weitermachen.Jedoch sind die räum- 
lichen Verhältnisse dafür nicht 
sehr geeignet."Man darf auch nicht 
Sachen über Nacht liegen lassen,Da 
macht es doch keinen Spaß, wenn du 
-kaum daß du angefangen hast- du 
wieder alles aufräumen mußt," 

...JND BKST DIE yiiUCHENBNDEN 

Insbesondere über die Freizeit an 
den Wochenenden äußerten sich alle 
Befragten sehr unzufrieden.Das ist 
verständlich; 
Für die Schüler fällt die morgend- 
liche Abwechslung, die die Schule 
mit sich bringt, weg.Außerdem fal-' 
len die Kontakte mit den Mitschü- 
lern aus. 
Wochenenden verlaufen "einsam", 
"stinklangweilig", "monoton" etc. 
"was soll ich an Wochenenden schon 
machen?Da ist keiner da, mit dem 
du reden kannst oder irgendwas an- 
fangen kannst." 

Die Situation der Körperbehinder- 
ten war größtenteils die, daß sie 
an den Wochenenden zu Hause "rum- 
sitzen" . 
Fahrten allein oder mit den Eltern 
waren selten und wurden als etwas 
besonderes angesehen. 

Die Situation der Lehrlinge im 
Dormagen-Stift ist noch monotoner. 

■ Viele fahren zum Wochenende zu den 
Eltern.Für den Rest, der im Heim 

zurückbleibt, herrscht die große 
Leere. 
"Auf dem Zimmer rumsitzen und ei- 
nen kippen,An den Wochenenden 
wird hier viel gesoflen und es ist 
stinklangv;eilig" . 

Fortsetzung folgt.,.. 

Die 1. Kölner Behinderten Blaskappelle 
"Die Fröhlichen R(h)einbläser" bläst zu 
ihrem 50. Gründungsfest auf. Das wird 
ein 2-Tage-Festival, und da wird nicht 
nur geblasen (z.B. spricht der OB als 
Schirmherr sicher hier und da). 

50 Johfe geblasen 

Am 29*4. beginn's mit einem bunten Unter- 
haltungsprogramm um 19 Uhr im Casinosaal 
der ehemaligen Glanzstoffwerke, Neußer 
Landstr, 1 , W'eidenpesch. 

Richtig Ausschlafen geht nicht, denn am 
30.4. gibt's um 10 Uhr einen "Musika- 
lischen Frühschoppen" (auch im Casino- 
saal ). 

Um 14 Uhr kann man dann auf dem Markt- 
platz Schlackstraße Zusehen und -hören, 
wie sich der Festumzug formiert und 
loszieht. 

Abends dann: "Tanz in den Mai": 
Hans-Barani-International spielt ab 
19 Uhr, auch im Casinosaal. 

Paar Groschen für die Tombola nicht ver- 
gessen, und abends kostet das auch an 
beiden Tagen was, jeweils 8,50 DM. 

Also, wem's gefällt, hin! Den Vorver- 
kauf macht Theo Pütz, Lachemer Weg 22, 
5 Köln - Weidenpesch, 
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Die Diskussion um das "Behindertentaxi" "Behinderten-Taxi - Das Unvollendete" 
in Köln geht weiter. Nach unserem Be- nimmt nun die Johanniter-Unfall-Hilfe 
rieht in der 0-Ausgabe der LUFTPUMPE Stellung zur Situation: 

TROTZ VIELER SCHWIERIGKEITEN^ 

Ein voller Erfolg 

Im Mai 1976 begann die Johanniter-Unfall- 
Hilfe in Zusammenarbeit mit dem Sozialamt 
mit der Durchführung des Behinderten- 
fahrtendiensteB. Damit war man in Köln 
als einer der ersten dabei. Behinderten 
die Möglichkeit zu geben, am normalen 
öffentlichen Leben teilzunehmen. Die Idee 
daß Behinderte Spezialfahrzeuge wie ein 
Taxi telefonisch rufen konnten, wurde so- 
gar zum erstenmal verwirklicht. 

Als Wegbereiter mußte man dabei aller- 
dings in Kauf nehmen, daß man auf keiner- 
lei Erfahrung, die andere bereits gemacht 
haben, zurückgreifen konnte. Man mußte 
also eine Einrichtung erst einmal schaf- 
fen, um sie dann Stück für Stück verbes- 
sern zu können. 

Der Behindertenfahrtendienst Köln ist 
darum mit einigen grundsätzlichen Fehlern 
behaftet, die vorher nicht zu übersehen 
waren, an deren Abänderung aber von allen 
Seiten her gearbeitet wird. 

Als Verbesserung muß daher spätestens 
zum 1.1,79 angestrebt werden: 

- Erweiterung des Fahrtendienstes um 
weitere Fahrzeuge 

- Anschaffung eines Reservefahrzeuges 
»- Schaffung einer vernünftigen wirt- 

schaftlichen Grundlage ^anhand der 
gemachten Erfahrungen, 

Wir glauben, daß bei Erfüllung dieser 
Punkte ein wesentlich reibungsloserer 
Betrieb möglich ist. Verstärkt werden 
wir bei dieser Annahme durch die bis- 
herigen Leistungen, die in den Jahren 
76 und 77 vollbracht wurden, 

175 659 km Fahrleistung 
9 250 Transporte 

Dies zeigt, daß trotz allem der Fahr- 
tendienst von den Behinderten dankbar 
angenommen wurde und zu einer solchen 
Auslastung geführt hat, daß an manchen 
Tagen bereits lange Wartezeiten entste- 
hen . 

Im einzelnen: 
- Die vorhandenen zwei Fahrzeuge sind für 
_^ine Stadt wie Köln zu wenig. 
- Ein Reservefahrzeug zum Einspringen bei 

Ausfällen wurde nicht vorgesehen 
- Der Personaleinsatz ist wesentlich 

höher als vorgesehen. 
- Die finanzielle Belastung ist dadurch 

ebenfalls höher als vorgesehen 
- Die Verbindung zwischen den sogenannten 

berufsbezogenen und den sogenannten 
taxiraäßigen Fahrten ist zu eng. 

Die gute Zusammenarbeit aller Betei- 
ligten wird es ermöglichen, dem Behin- 
dertenfahrtendienst eine vernünftige, 
solide Basis zu geben, 

JUH 

Das hoffen wir von der Radaktion der 
LUFTPUMPE auch. "Vernünftige, solide 
Basis" heißt ja wohl in erster Linie: 
Solide finanzielle Basis, und das heißt, 
daß von dem Kostendeckungsprinzip abge- 
gangen werden muß. Was der Behinderten- 

Diese 5 Punkte verursachen, daß immer 
wieder Schwierigkeiten zwangsläufig beim 
täglichen Betrieb auftreten müssen, * 

Hinzu kommt noch, daß die Gesundheitszu- 
stände mancher behinderten Menschen 
starken Schwankungen unterworfen sind, 
so daß die Fahrzeugbegleitungen häufig 
zu langwierigen Hilfeleistungen hinzu- 
geholt werden müssen. Dies bedeutet dann 
aber sofort Verspätungen für den näch- 
sten Fahrzeugbenutzer, 

fahrtendienst kostet, kann nicht von ihm 
erwirtschaftet werden. Hier müssen ein- 
fach Zuschüsse von der Stadt Köln kommen. 
Wir würden es nun gerne sehen, wenn die 
Stadt hierzu Stellung nehmen würde. Aber 
auch alle Benutzer der "Behindertentaxen" 
werden von uns nochmals aufgefordert, 
sich an der Diskussion zu beteiligen. 

Auch telefonisch kann dazu Stellung ge- 
nommen werden: Tel. 74 64 71 
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-Anzeige- 

,öLNER die allerbeste STADTSPARKASSE HABEN-WIR BEMÜHEN q 
4', 

Selbstverständlich 

KREDTT 

von der Kölner 

Stadtsparkassr 

■ ■ - sagt 
Hermann-Josef L., 
Köbes, 
5 Köln 30 

Dieser Tage war ich es 
endgültig leid: alle meine 
Freunde haben einen Farb- 
fernseher, nurwirnicht! Aber 
immerhin - ein Farbfernse- 
her kostet schließlich zwei 
Tausender. Stadtspar- 
kasse? dachte ich. Und 
wirklich: Ohne viel Gedöns 
haben die mir einen 
Kredit gegeben. Problem- 
los ging's und ruckzuck. 
Es stimmt schon, wenn die 
sagen: 

KREDIT 
so sdbstverslihdMi 

WIE SPAREN 

Sowie Herr Hermann-Josef L,   
haben im vergangenen Jahr über 20000 Kölner von 
uns Privatdarlehen in jeder Höhe, für jeden Zweck erhalten. 

SUDTSPiIRKdSSE SC KÖLN 

Nr.1 in Köln. Das ist ein Ziel. Unser Ziel. 2 o 
^ ROLLEN, D^^ 

'^BEMÜHEN UNS JEDEN TAG, NOCH BESSER ZU 5 

Ö
/E

 K
Ö

L
N

E
R
 D

IE
 A

L
L

E
R

B
E

ST
E
 S

T
A

D
T

SP
A

R
K

A
SS

E
 H

A
B

E
N

 ■ 
N

BO
H

BA
A
 H

Z 
Ü

B
SS

H
B
 H

O
O

N
 ‘

O
V

i N
aG

äC
 



IH MONAT Anw. 

CiJ* HnrAufcf 

Mi 5.4. Forum VHS 
20.00 Sozialphilosophie 

des Kastenwesens 

Mi 5.4. Gürzenich 
20.00 Dieter Hallervorden 

( eine Stufe) 

Mi 5.4. Sporthalle 
20.00 Mikis Theodorakis 

Forum VHS 
20.00 Der Bürgerkrieg im 

Libanon 

Sa 8.4. Sporthalle 
20.00 Georges Moustaki 

So 9.4. WDR Gr. Sendesaal (2 Stufen) 
Matinee der Liedersänger 
High Level Ranters, 
Northumberland Folk 

Di 11.4. Citytreff 
20.00 Tanztheater im 

Gespräch 

Mi 12.4. VHS 
18.00 Einführung : Elek- 

trizitätslehre 

Do 6.4. Tinnef 
19,50 Schnappsack, Lieder + 

Tänze 

Do 6,4. Wallraf-Richartz-Museum 
18.30 V. Oppenheim : 

Künstlerische Foto- 

olelfi neue sorbsoein^- 
oeuesglbtes 

cujch ‘ n bee^esöMVi' urtJ 

neb2e. fccoP buffen, teswc- 
.ebr.Äbc - 2UfV^ pft>- 

biShfin \©ck? ».oocbe -2CJÄI 
i^is>gyrc4 o.gPc*m   

Forum VHS 
20.00 Der Dichter und die 

Gewalt - Zur geistigen 
Auseinandersetzung mit 
dem Terrorismus r 

Gürzenich 
20.00 Lake 

in concert 

Do 13.4. Gürzenich 20.00 Liederabend 
R, Hermann 

Forum VHS 
20.00 Landschaftsfotografie 

in s/w 

Fr 14.4. VHS 
20.00 Strukturen d, mittel- 

alt. u. frühneuzeitl, 
Sozialgeschichte 

Sporthalle 
20.00 Manhattan Transfer 

Sa 15,4. VHS 
15.00 - 20.00 
Jazz in osteurop. Ländern 

WDR großer Sendesaal 

22.00 Katamaran - Nachtmusik 

Sa 15.4. Alter Markt 
Flohraarkt 

Sa 15.4. Müngersdorfer Stadion 
15.30 PC Köln-VfB Stuttgart 
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IM MONAT APRIL 

Mo 17.4. Gürzenich 
Howard Carpendale 
20.00 Howard Capendale 

Di l8,4. Gürzenich 
19.50 Orgelkonzert der 

Stadt Köln 
Mi 19.4. Forum 

19.30 Kammerkonzert Or- 
lando-Quartett 

Gürzenich 
19.50 Orchesterkonzert d, 

Bach-Vereins Köln 

Mi 19.4. Messehalle 8 
20,00 Chick Corea 

and band feauturing 
Gayle Moran 

Do 20.4. Sporthalle 
20.00 Jonny Cash 

Show '78 

Do 20.4. Forum VHS 
20.00 Musik am Arbeitsplatz 

Fr 21.4. Sporthalle 
20.00 Mireille Mathieu 

Fr 21.4. Gürzenich 

20.00 Violinabend 
Nathan Milstein 

Sa 22.4. VHS 

15.00 Drogensucht - Entsteh- 
ung und Hilfen 

Sa 22.4. WDR Gr. Sendesaal 
22.00 Peter Schreier - 

Schubert: Die schöne 
Müllerin 

So 2'^.4. WDR großer Sendesaal 
11.00 Martinee der Lieder- 

sänger: Kolinda - Lie- 
der und Balladen aus 
Ungarn 

Mo 24.4. Gürzenich 
19.30 Sinfoniekonzert GUr- 

zeniChorebester 

Di 25.4. Gürzenich 
19.50 Sinfoniekonzert Gür- 

zenichorchester 

Mi 26.4. Forum VHS 

20.00 Zum Beispiel das Seve- 
rinsviertel 

Mi 26.4. Gürzenich 
20.00 Philharmoniker 

Fr 28.4. Kölner Jugendpark 
19.00 Amnesty Fete 

B9I 

Fr 28.4. Sporthalle 
20.00 Harlem Globetrotters 

Sa 29.4. WDR Gr. Sendesaal 
22.00 Nachtmusik - Schön- 

berg: Pierrot Lunaire 

Sa 29.4. Sporthalle 
20.00 Freddy 

So ^0.4. Tanzbrunnen im Rheinpark 
11.00 The Climax Jazz Band 

11 



Vlfochen* 

märkte 

Innenstadt: 

Apostelnkloster Di +Fr 
Studermannplatz Di +Fr 
Altermarkt Fr 

Zollstock: 

Höninger Weg Do 

Klettenberg: 

Klettenh-Gürtel Mi+Sa 

Sülz:* 

Auerbachplatz Di + Fr 
Hermeskeilerplatz Di + Fr 

Lindenthal:^ 

Lindenthalgurtei Di + Fr 

Programm der Behindertenselbsthilfe- 
organisationen in Köln 

Rollstuhlsportclub Köln e.V, 

Mo Deutsche Sporthochschule 
Köln Müngersdorf 
19.00 - 21.00 Schwimmen 

Mi Deutsche Sporthochschule 
Köln Müngersdorf Halle 5 
19.00 - 21,00 Basketball 

Fr Turnhalle am Herler Ring 
Köln Höhenhaus 
18.00 - 19.30 Basketball 

Deutsche Sporthochschule 
Köln m 
Köln Müngersdorf Halle 5 
19.00 - 21,00 Basketball 

Jugendgruppe 

Kontaktanschrift: 
Walter Becker Bergstr, 58 
5000 Köln 60, Tel. 0221/767618 ' 

! 

I 
! 

braunsfeld : *" 

Aachener Str. (am alten Güter- 
bahnhofj Di, Do, Sa 

Ehrenfeld : * 

Neptunplatz Di + Do 

Sickendorf/ 
Bickendorf:* 

Wilhelm-Mauser Str.Mo + Sa 

Nippes: * 

Wilhelmplatz täglich 
(aber nicht mehr lange, nur bis 
die Tiefgarage fertig gebaut ist) 

Bocklemünd:* 

BörneStraße Do 

Club Behinderter und ihrer Freunde 
Köln und Umgebung e.V. CeBeeF 

Do 6,U. Außerordentl. Mitgl.-Versamm- 
lung 

Do 1^.4. Werkgruppe 

Do 20.4. Pizza-Essen im Clubraum 
(Frau Reise backt) 
Voranmeldung 

Do 27.4. Werkgruppe 

Vormerken: 

Do 4.5. Tagesausflug/Voranmeldung 

So 7.5. Kamener Männerchor 

Riehl: ^ 

Riehler Gürtel Mi + Sa 

Mülheim; * 

Kontaktenschrift 
Lothar Sandfort 
Pohlmannstr, 13 
5000 Köln 60 

Berliner Straße Di + Fr 

Deutz: * 

alle Veranstaltungen Clubraum 
Pohlmannstr. 13, 5 Köln 60 

Severinstraße Di + Fr Die Termine der übrigen Clubs und 
Gemeinschaften lagen uns bisher 
nicht vor. 
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Weg vom Wcild-und WiesenTied.... 

 .KAMENER MANNERCHOR IN KÖLN  

Am 7.Mai 1978 wird der Kamener 
Männerchor einen Abstecher nach 
Köln machen und im Pestsaal der 
Altenheime Riehl ein Konzert ge- 
ben. 
Der GeBeeP Köln, der den Chor zu 
diesem Konzert eingeladen hat, 
möchte hier den Gesangverein, der 
im Westfälischen kein unbeschrie- 
benes Blatt mehr ist, den Lesern 
der "LUPTPUMPE” vorstellen. 

Seit Anfang der 70iger Jahre hat 
der Kamener Männerchor ( KMC) 
sein Repertoire umgestellt und 
singt seitdem Chormelodien und 
Volkslieder in neuer Bearbeitung, 

Der damals eingeschlagene Weg des 
musikalischen Chorleiters Dr, Ter- 
schluse wird seit dessen Tod 
durch den neuen Chorleiter Bern- 
hard Goms weitergeführt. 
Das heißt : Weg vom Wald- und 
Wiesenlied; hin zu modern bearbei- 
teten Gospels, Spirituals und Mu- 
sical-Melodien, 

Wie gut dieses Konzept bei den 
Hörern ankommt, beweisen die 
zahlreichen Auftritte im Inland, 
aber auch die Chortourneen ins 
Ausland, 

Neben den schon fast obligatori- 
schen Konzerten im Mai und Dezem- 
ber vor heimischem Publikum in 
Kamen (Westfalen) zeigte der Chor 
sein Können auch bei Besuchen in 
Schweden, England, Österreich und 
Ungarn, 
Selbt eine Einladung aus Kanada 
liegt vor! 

Das Kölner Konzert wird der KMC 
mit etwa 40 Sängern bestreiten. 

Zu einem Unkostenbeitrag von 5 DM 
können Karten vorbestellt werden 
bei ; 

CeBeeF 
Pohlmannstraße 13 
5000 Köln 60 

13 



Selbsthüfb- 

osfflnisationen 

Hler’n Club und da'n Club. Was gibt’s 
eigentlich für Behindertengemeinschaften 
in Köln? An dieser Stelle werden wir von 
dieser Ausgabe an Kölner Clubs, Verbände, 
Vereine usw. vorstellen, die sich mit den 
Intersessen Behinderter beschäftigen. 

z.B, der ROlIstuhlsportclub Köln e.V. 

RSC 

"Am Anfang war die Idee von Sir Ludwig 
Guttmann.." und das war I944 in England, 
Er wird als der Begründer des "Gelähmten- 
sports" überhaupt beschrieben in einem 
Artikel der Clubzeitung "GREIFREIFEN" 
des RSC Köln. ‘ 

Aus seiner Idee heraus entstanden die 
Versehrtensportgemeinschaften, und davon 
trennten sich später diejenigen, die aus- 
schließlich Rollstuhlsport betreiben 
wollten. 

So ließ sich 1969 der RSC Köln ins 
Vereinsregister eintragen. Zusammenge- 
spielt wurde schon vorher. Erst zu viert, 

dann nach zwei Jahren waren es etwa 15 
und heute zählt der Club über 60 Mitglie- 
der. 

Das Programm des RSC beschränkt sich fast 
ausschließlich auf die Basketballmann- 
schaften. Eine Tischtennisgruppe ging 
mangels Interesse ein^und einer Schwimm- 
Gruppe (5,4 Leute) droht das selbe Schick- 
sal. 

Der Stolz des Vereins ist das alljähr- 
liche "Bernd-Best-Tunier". Seit 1972 
treffen sich in Köln namhafte Basketball- 
Mannschaften aus ganz Deutschland, und 
seit 74 nehmen auch ausländische Mann- 
schaft.en teil. 

Obwohl dieses Turnier sehr anerkannt ist, 
ist das Interesse der Medien sehr gering, 
und damit eine nennenswerte Popularität 
über die Grenzen des Behindertensports 
nicht gegeben. Besonders die Haltung von 
ARD und ZDF beklagt Wolfgang Apel, mit 
dem wir für diesen Artikel ein Gespräch 
führten. Er ist einer der Mitbegründer 
des RSC. 

Wir fragten ihn nach den Zielen des RSC. 
Für ihn arbeitet der RSC auf der sport- 
lichen Seite des Rehabilitation. Sport 
als Weg zur Selbständigkeit, zum Selbst- 
bewußtsein, "Ich wäre wahrscheinlich 
ohne die sportliche Betätigung nicht so 
weit gekommen!" 

Im GREIFREIFEN heißt es gar: "Ohne über- 
höhte Selbsteinschätzung können die Ge- 
lähmtensportler von sich behaupten, daß 
sie zu Jener Gruppe Behinderter gehören, 
deren Rehabilitation am weitesten fort- 
geschritten ist." 

Dr.H.Strohkendl meint dazu in einem 
anderen Artikel des GREIFREIFENs be- 
scheidender: "Ein Spieler kann sich in 
seinem Verhalten günstiger entwickeln, 
wenn er neben dem Sport auch andere In- 
teressen verfolgt." Sport als eine Seite 
der Rehabilitation, wie W.Apel sagte. 

Für W.Apel ist der Sport aber auch Ge- 
sundheitsfaktor, d.h. Bewegungsausgleich, 
Er sieht zwei Aspekte in der Arbeit des 
RSC: Sport als Freizeitbeschäftigung, 
d.h, Sport als Freude an der Bewegung und 
am gemeinsamen Spiel auf der einen Seite 
und als Leistungssport auf der anderen. 

Und hier liegt, so meinen wir, die 
Gefahr. Leistungssport beinhaltet 
"besser-sein", den anderen besie- 
gen, und das heißt Abgrenzung und 
letzlich Isolierung. Da helfen auch 
keine Umschreibungen wie: "Wettkampf 
im sportlichen Geist". 

Wett-"Kampf" muß den Erfolg suchen, der 
dann natürlich bestärkt und das Selbst- 
bewußtsein fördert. Das kann dazu führen, 
daß der Erfolg zum Zwang wird und Sport 
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zum Leistungsbeweis. 

Diese Gefahr sieht auch Dr, Stroh- 
k.end.1 (er 1st Trainer beim RSC) 
wenn er Schreibt: 
"Das Sporttreiben wird gefährdet durch 

den Wunsch, den "Gegner" zu besiegen, 
und zwar mit allen erdenklichen Mitteln, 
insbesondere durch ein überzogenes per- 
sönliches Geltungsstreben. II 

"Bewegung, Spielen und Üben ist auch ohne 
den Vergleich mit dem anderen möglich. 
Viele weniger begabte und auch ältere 
Sportler finden dabei eher den Zugang zum 
Sport." Und fast mahnend schreibt er: 

"Das Ziel sollte sein, gut zu spielen als 
Mannschaft." 

Wenn dieses Ziel im Auge behalten wird, 
also Gemeinschaft, gegenseitige Unter- 
stützung und Bestätigung durch Spiel, 
dann ist Sport tatsächlich eine Seite der 
Rehabilitation. 

Daß dies im RSC geschieht kann man lesen 
in einem wirklich amüsanten Artikel der 
Jugendgrupne des RSC im GREIFREIFEN, 

Guckt Euch den RSC mal selber an. Wie 
wir hörten, soll eine Tischtennisgruppe 
neu eröffnet werden, vielleicht habt 
ihr dazu Spaß. Die Termine des RSC fin- 
det Ihr in dieser Luftpumpe. 

Also Leute - aktiv werden: RSC, Und ver- 
gaßt dabei die LUFTPUMPE nicht für den 
rechten (Reifen-) Druck. 

Faltfahrer 
Selhatfahrer 

ElektrofahretUhle 
Alle Hilfen für Bad und Toilette 

Orthopädie - Bandagen 
Arzt- und Krankenhauahedarf 

Eigene Werkstätten 
Alle Erankenkaaeen Eine Rlesenauawähl finden Sie bei 

 IHR SANITÄTSHAUS 

Eratklaasiger Kunden- und Reparaturdienat Köln, nelschmenflergatw 4»-51 
(Nähe Neumarkt), Telefon 23 36 72 ' 
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von Helga Reimers 

Wer am Freitag Abend den Film 
'•Der Mann aus Metall" von Jack Gold 
gesehen hat, dem ist sicher nicht 
entgangen, daß das nicht nur ein 
hervorragend gemachter Spionagefilm 
war, der sich durchaus mit dem "Spion, 
der aus der Kälte kam" messen kann, 
sondern auch noch, ein Thema ausspielt 
das nicht nur von science - fiction 
Autoren nicht für Utopie sondern für 
nahe Zukunft gehalten wird: Es geht 
um den Ersatz des menschlichen Kör- 
pers durch mechanische Hilfskonstruk- 
tionen. 

WOOW!R)yvr! 

UHKCHi 

DER METALLMANN HAT ZUGESCHLAGEN 

aber nur sein wissenschaftliches Den- 
ken noch funktioniert? Wenn seine Freun- 
de ihn trotz des Metallgesichts wieder- 
erkennen, das weder lachen noch weinen 
kann? 

Im Film ist das Mißtrauen des ameri- 
kanischen Geheimdienstes nicht aufzu- 
lösen, für sie ist Luke Martino nicht 
mehr der gleiche. Das System, daß ihm 
sogar die Menschenrechte aberkennt; 

"Steht in der amerikanischen Verfassung 
etwa etwas von Metallraenschen?""Sie 
haben in keinem Staat der Erde Rechte!" 
bietet ihm schließlich doch wieder seine 

* Arbeit an, aber nicht aus plötzlicher 
Menschlichkeit, sondern aus den Zwängen 
des Verwertungszusammenhangs heraus: 
Niemand anders als Martino kann das Pro- 
jekt fortfUhren. Er wird wieder ge- 
brauch t. 

"Der Mann aus Metall" von Jack Gold 
dreht sich um das Identitätsproblem 
eihes amerikanischen Wissenschaftlers, 
der durch einen Autounfall in die 
Hände der Sowjets fällt. Als seine 
amerikanische Crew "ihn" wieder zu- 
hause hat, stellt sich die Frage, ob 
er es tatsächlich ist, oder eine Ma- 
schine mit den Augen und dem Arm des 
toten Wissenschaftlers oder ein ent- 
stellter feindlicher Spion, der die 
Erinnerungen des Wissenschaftlers aus- 
wendig gelernt hat, oder, oder, oder., 
oder ein feindlicher Roboter. 

Fast nebenbei werden hier auf subtile 
Art die Fragen aufgerollt, wann ein 
Mensch noch er selber ist, und ab wann 
die anderen nicht mehr bereit sind, ihn 
als solchen zu erkennen. 

Wenn sein Arm durch einen Mechanismus 
ersetzt ist? Wenn seine beiden Arme 
und seine Beine durch einen Mechanis- 
mus ersetzt sind? 
Wenn seine beiden Anme und seine Beine 
und sein ganzer übriger Körper bis auf 
die Augen und das Gehirn ersetzt ist? 
Wenn seine Erinnerungen durch künst- 
liche Erfahrungsmuster ersetzt wird 
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Das System, die große Maschinerie, braucht 
aufelnmal wieder die kleine Maschine Luke 
Martino, und da ist es plötzlich gleich, 
ob es sich um Maschine oder Mensch handelt 
oder wen auch immer. Hauptsache das Loch 
im Verwertungszüsammenhang wird gestopft. 
Die große Maschinerie gibt zu erkennen, 
daß es ihr nicht auf den Menschen ankommt. 

Doch der Machinenmensch Martino will nicht 
mehr. Er zieht sich zurück auf das Anwesen 
seines Vaters und rodet den Acker, "Hier", 
sagt er, auf dem Acker stehend und irgend- 
wie dem Traktor ähnelnd, "hier habe ich 
meine Ruhe. Hier akzeptiert man mich,wie 
ich bin, ein Mann mit einem Metallgesicht," 

Das Thema ist dem science—fiction Kenner 
nicht neu; schwirren doch in utopischen 
Galaxien schon Wesen herum, deren einzige 
physische Präsenz eine Goldmaske ist, da- 
mit sie sich auch gegenseitig erkennen, ~ 
Oder da wird beschrieben, wie tapfer der 
letzte Mann mit einem natürlichen Körper 
in einer Maschinen-Mensch—Zivilisation 
sich Stück für Stück, Pfund für Pfund in 
eine Maschine umoperieren läßt, katürlich 
nur,um die lästigen Abnutzungsmechanismen 
eines biologischen Körpers auszuschalten 
und in die seligmachende technologische 
Unsterblichkeit einzugehen. 



KONKRETE UTOPIE ODER WIRRES PHANTASMA? 
FIEBERTRAUM ODER NÄCHSTE ZUKUNFT? 

Wie dem auch sei, sieht man sich in der 
Realität der siebziger Jahre einmal um, 
stolpert man geradezu Über Legionen von 
Kontaktlinsenträger, Zahnprothesenträger, 
andere Prothesenträger, künstliche Herzen 
maschinelle Nieren, Menschen mit einer 
halben Lunge, mit Glasaugen und so weiter 
Es gehört nicht viel dazu, dies einmal 
weiterzudenken. 

Es ist wohl eigentlich nicht das tech- 
nische, was an dieser Sache so problema- 
tisch ist, vielmehr ist es das mensch- 
liche, Jemand, der über einen eigenen, 
vollständigen Körper verfügt, wird irgend 
wie schief angesehen. Kein Wunder in ei- 
ner Gesellschaft,die nach dem Konkurrenz- 

prinzip lebt. Wo man mit der Brille des 
Leistungsprinzips auf der Nase dem be- 
hinderten Nachbarn zuwinkt, ist der Blick 
stets abschätzend, es handelt sich ja 
nicht um eine vollwertige Arbeitskraft, 

Man sollte sich langsam daran gewöhnen, 
einen Menschen nicht mit dem gleichzuset- 
zen, was er an physischen Werten, an me- 
chanischen Faktoren, wie Beweglichkeit 
der Gliedmaßen, mitbringt. Früher oder 
später - vielleicht ist doch was dran - 
ist dies alles technologisch zu ersetzen 
und wird als Maßstab nicht mehr die 
Rolle spielen, die es heute noch. Dank 
des Trägheitsprinzips der Vorurteile, 
hat. Es ist wirklich an der Zeit, die 
Menschen nach ihrem menschlichen und 
nicht nach den technologischen Werten 
einzuschätzen und lieben zu lernen. 

rin bester Giesel- 

Redaktionsanschrifti 
Die LUFTPUMPE 
Ness^roder Sir.2S 
5000 Köln 60 

Ja, ich möchte die LUFTPUMPE für 
6/12 Monate zum Preis von 8,—/ 
15^— dm bestellen. Das Geld 

habe ich auf das Postscheckkonto 
Köln Kto,-Nr. 15 530/ 508 über- 
wiesen/ Scheck liegt bei. 

Unterschrift 

LUFTPUMPE garantiert das Recht 
das ABO innerhalb einer Woche 
zu wi' derrufen. 

wüstenrot * wüstenrot wüstenrot * wüstenrot * wüstenrot 

GUIDO SCHIEVINK 

Bauspart3erater der 
GdF WÜSTENROT 

Ellhauserweg 17 
5204 Lohmar'Donrath 

Tel.. 022 46 /22 56 
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Jede Zeitung, die was auf sich hält, hat 
eine Kumraerkastenecke, Da tummeln sich 
Frau Irene, Alexander Borell und sogar 
Inge Meisel. Wir sind dabei. Es ist uns 
sogar gelungen, den überragensten Seelen- 
künstler westlich der Elbe zu engagieren; 
PAUL PUMPE. Keiner findet wie er stets im 
Nu den rechten Ton und den direkten Weg 
zum bedrängten Herzen. Dabei beschäftigt 
sich PP nur mit den dramatischten Pro- 
blemen. Weitere Anfragen sind zwecklos, 
aber lernen wir am Beispiel anderer und 
vom Rat des unvergleichlichen PAUL PUMPE: 

Lieber Leser! 

Der Mensch unserer Zeit, umgeben von 
Maschinen und Uhren, von Hetze und Eile, 
von Hader und Neid, wo bleibt seine 
Seele? 
Wo sind die ruhigen Inseln im Chaos? Wo 
ist der Mensch dessen Ohr noch frei ist 
für die Nöte des Herzens? Wo?—~ Hier! 
Wir, wir wollen uns mit Macht dem 
Strudel entgegensetzen und sagen: "Hier 
bin ich, Paul Pumpe, und nehme Teil, 
Teil an Deinen Nöten und weise beschei- 
denen Rat, wie in meinem ersten Fall, 
Hubert P., Von ihm vernahmen wir die 
sicher unter Tränen ausgeatoßenen Worte: 

"Ich glaub', mein Schwein pfeift!" 

Oh, welche Tragödie hält diesen unglück- 
lichen Schweinehalter umschlungen! 
Bangend um seine Existenz, erdrückt von 
der Konkurrenz entdeckt er dieses Unglück. 
Und doch bekennt er uns auf seine so 
sympatisch jugendliche Art "Ich glaub'!" 

Bravo Hubert P., das ist gradezu hiob'- 
sche Festigkeit im Glauben an die höhere 
Gerechtigkeit. Doch es bleibt dem weni- 
ger Festen die Frage zu beantworten, wie 
konnte das geschehen. W'ar es Bestimmung, 
war es Schicksal, war es die Nähe eines 
Atomreaktors oder einfach eine natürliche 
Mutation? Ich weiß es nicht. Hubert P., 
doch ich begreife Ihre Situation. 

Jeder kennt das Ideal eines Schweines: 
hochgewachsen, mit festem Schinken, 
aber nicht fett, und auch Sie, Hubert P., 
eiferten ihm sich nach, und nun Ihr 
Schwein: es pfeift dazu! Ich verstehe Sie! 

Und ich meine nun: Ist Ihnen und Ihrem 
Schwein ein Leben im Variete zu unruhig, 
dann, Hubert P., schlachten Sie. Streichen 
Sie die Subvention ein, sie hilft Ihnen 
sicher Ihren Schmerz zu über-winden. 
Fangen Sie nochmal von vorn an, zuver- 
sichtlich, mit Kühen. 
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Hier beginnen wir mit einer Serie, in 
der von Mal zu Mal Einrichtungen be- 
schrieben werden, die sich für die Frei- 
zeit anbieten, z.B. Kneipen, Kinos, 
Theater, Parks usw. Wir wollen dann nach 
einiger Zeit mal sehen, wie behinderten- 
freundlich Köln ist. 

Von Josef Steiner 

DIE KULTUR TEMPEL 

(Schauspielhaus-Oper-Kammerspiele) 

(iVie behindertengerecht sind die Kultur- 
tempel der Stadt Köln? Auf diese Frage 
stieß ich, als ich mir mit Lothar, der 
ist Rollstuhlfahrer, im Schauspielhaus 

das Stück "Geschichten aus dem Wiener- 
wald" von Ödon von Horvath ansehen 
wollte. Der Besuch war nämlich ebenso 
abenteuerlich wie schweißraubend. 

Eine beträchtliche Anzahl von Stufen 
müssen da nämlich überwunden werden, 
um runter in den Zuschauerraum zu ge- 
langen, und die einzige rollstuhlge- 
rechte Ecke ist ausgerechnet ganz unten. 

Das Personal des Hauses war zwar 
äußerst hilfsbereit, aber weder die Da- 
men noch der ältere Herr, der im Schau- 
spielhaus anscheinend als Portier 
tätig ist, wären wohl fähig gewesen für 
diesen "Transport". 

Unten fiel uns dann auf, daß höchstens 
i+ Rollstuhlfahrer dieselbe Vorstellung 
besuchen können. Diese Vier können sich 
zwar grade noch sehen, aber nicht mit- 
einander sprechen. Denn Nebeneinander- 
sitzen ist nicht. Die Rollstühle können 
nur an den Ein- und Ausgangen stehen. 

Einer an der untersten Tür, einer eins 
drüber und die anderen beiden in der 
gleichen Formation einige Kilometer 
weiter auf der anderen Seite des Zu- 
schauerraums. 

In der Pause besteht keine Möglichkeit 
auf die Toilette oder ins Foyer zu ge- 
langen, es sei denn, die Schlepperei 
beginnt auf's Neue, Der einzige Platz 
außerhalb des Zuschauerraumes ist vor 
dem Aus- und Eingang, man steht sozu- 
sagen auf der Treppe, und die Menge 
rauscht an einem vorbei. 

Das ist besonders dann menschenunwürdig, 
wenn das Stück nichts taugt, denn dann 
hat die Menge umso stärker das Bedürfnis 
nach einer Attraktion, 

Diese ärgerliche Erfahrung veranlaßte 
mich, mich nach den Gegebenheiten im 
Opernhaus und in den Kammerspielen zu 
erkundigen. 

Im Opernhaus geht's auch nicht ohne 
massiven Kraftaufwand. In den Kammer- 
spielen kann man durch einen Nebenein- 
gang einen Aufzug erreichen. Wir haben 
das Jedoch nicht selbst ausprobiert. 
So weiß ich auch nicht, wie's mit dem 
Platz im Zuschauerraum und mit den 
Toiletten steht. 

Auf Jeden Fall schrieb ich einen Brief 
an den Verwaltungsdirektor der Bühnen, 
Herrn Dr. Zieseniß, teilt ihm meine Er- 
fahrungen mit und fragte gleichzeitig, 
ob an den Zuständen was zu verändern 
sei. Ich bekam auch prompt eine Antwort: 

"Es ist geplant noch in diesem Jahr im 
Opernhaus und Schauspielhaus geeignete 
Maßnahmen durchzufuhren,,," Das befrie- 
digte mich keineswegs, deshalb fragte 
ich nochmals nach. 

Die zweite Antwort ließ dann zwar etwas 
länger auf sich warten, aber sie kam: 
Geplant ist: 
"1, ein behindertengerechterAufzug so- 

wie 2 Toilettenanlagen für Roll- 
stuhlfahrer im Schauspielhaus 

2. ein behindertengerechter Aufzug so- 
wie Einbau einer WC-Anlage für Roll- 
stuhlfahrer im Opernhaus. 

Für die Kamraerspiele liegen z.Z. noch 
keine genauen Pläne vor," 

Dazu kam dann noch ein Brief von der 
Stadt Köln, Dezernat V2, Schaevenstr,1b, 
5 Köln 1, Zimmer "'5't» der versicherte: 

"Alle Projekte sind bereits baufertig 
geplant und sollen bis zum Ende des 
Jahres verwirklicht werden," Die Kit- 
telzusage des Regierungspräsidenten 
sei da, heißt es weiter, und: 
"sollten Sie noch zusätzliche Infor- 
mationen wünschen, so steht Ihnen der 
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o.g. Mitarbeiter (das ist Herr Pauli) 
gerne auch zu mündlichen Auskünften 
zur Verfügung," 

Sicher nicht nur mir, sondern auch 
Euch, erkundigt Euch mal. Drängeln 
kann nichts schaden. 
Übrigens in keinem der Schreiben wur- 
de auf das PIatzproblem im Schauspiel- 
haus eingegangen. Ich habe noch mal 
nachgefregt und erfahren, daß man sich 
auch darüber intensive Gedanken macht. 

Wie's mit dem Platz in den Kammer- 
spielen aussieht, weiß ich nicht. 
Vielleicht war von Euch schon mal ei- 
ner da und schreibt uns, wie es war. 
Sonst probiert Ihr das mal aus! Zur 
Zeit läuft ein wirklich gutes Stuck: 
"Bezahlt wird nicht" von Dario Fo, 
Sine Kritik darüber steht in der 
Februar-Ausgabe der STADT-REVUE. 

Ganz schöner 

Zirkus 
Am 10, März besuchten einige Mitglieder 
des CeBeeF Köln den Zirkus Barum. Für 
uns Rollstuhlfahrer begann es mit einer 
Fahrt, an den Wohnwagen der Artisten, 
den Versqrgungswagen für den Strom und 
an den Affen-, Tigern- und Löwenkäfigen 
vorbei ^^r Manege* 

Die Ordner brachten uns zu den vorge- 
sehenen Plätzen (Die waren direkt an der 
Manege extra freigeräumt, dadurch auch 
nicht gerade billig). 

Kurz daruaf ging das Licht aus, und die 
Kapelle fing an zu spielen. Ein Ansager 
kündigte einen Gewichtheber an. Er holte 
zwei dicke Eisenkugeln aus seiner Kiste 
und warf sie durch die Lüfte, es folgten 
größere und zuletzt eine Art Rakete, die 
nach seiner Kraftenstrengung ca.2-3 
Zentner wog! 

Zwischendurch, wenn die Manege umgebaut 
wurde, brachten Clown's die Leute zum 
Lachen. Zwei Akrobaten, eine Frau und ein 
Mann, brachten mit Stangen und einem 2 
Meter großen Ring ihre Kunst zum Besten. 
Nun folgten Elefanten-, Pferde- und 
Affendressuren. 

Der Höhepunkt vor der Pause war Gerd 
Simoneit Barum mit seinen Tigern und 
Löwen. Es war schon etwas unheimlich, die 
gefährlichen Tiere so nah vor sich zu ha- 
ben. 

Nach der Pause war das Trapez fertig 
montiert, woran nun die "Yards", auch 
"fliegende Menschen" genannt, ihre Künste 
bewiesen, was die Leute den Atem anhalten 
ließ. Danach noch eine bulgarische Ar- 
tistengruppe, die mit Sprüngen durch die 
Luft das Publikum begeisterte 

Zum Schluß natürlich das Finale, wo Gerd 
Simoneit (aus Anlaß des 100—jährigen Be- 
stehens des Zirkus Barum) in einer Krone 
mit jungen Tigern in der Luft schwebte. 
Unter ihm nocheinmal alle Artisten, die 
sich bei den Zuschsuern bedankten und 
verabschiedeten. 

Mir hat's gefallen, und es war schon ein 
Erlebnis, mal wieder unter einer Zirkus- 
kuppel gewesen zu sein. cs 
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Viele von uns überlegen eich wieder wie 
in jedem Jahr, was sie in der Zeit tun 
sollen, in der alle anderen ,in Urlaub 
fahren. 
Immer noch gibt es keine Ferienangebote 
für Behinderte, und vielen bleibt da 
wirklich nur der alljährliche Kuraufent- 
halt oder zuhause bleiben. 

Eine der wenigen Organisationen, die eine 
Alternative dazu bieten, ist die Bundes- 
arbeitsgemeinschaft der Clubs Behinderter 
und ihrer Freunde e.V, (BAGCJ in Mainz. 

Sie hat auch für 1978 ein umfangreiches 
Freizeitangebot erarbeitet. Die Zusammen- 
setzung des Programms und des Teilnehmer- 
kreises hält sich streng an die Ideale 
der Organisation, ’’Aktive Partnerschaft" 
z. B, heißt denn, Behinderte und Nichtbe- 
hinderte ln annähernd gleich großer An- 
zahl verbringen gemeinsam ihren Urlaub. 
"Aktiv" bedeutet dabei, daß der einzelne 
den willen zur Gemeinschaft mitbringt. 

Also keine Zeit für Leute, die nur ihren 
Urlaub machen wollen. Und auch keine Zeit 
für Leute, die nur etwas für die Farbe 
ihrer Haut tun wollen. 

Das Programm beinhaltet stets Freiraum 
und Angebot zugleich,Angebot sich gemein- 

Freizeit 

sam Gedanken zu machen, z,B. über "Aktu- 
elle Probleme von Laieninitiativgruppen", 

Auf anderen Freizeiten kocht oder photo- 
graphiert man zusammen oder lernt gar zu 
tauchen. 
Interessant sind auch die internatio- 
nalen Begegnungen, die zum Teil auch 
im Ausland stattfinden. 

Eine multinationale Begegnung wird 
vom 1.-28.8. ln Oberwesel angeboten. 
In der Jugendgaststätte Oberwesel finden 
die meisten Tagungen und Freizeiten der 
BAGC statt. Sie ist total behindertenge- 
recht und bietet einigen Komfort (z.B. 
ein Schwimmbad). 

Dieses Freizeitprogramm kann bei uns 
angefordert werden; Die LUFTPUMPE 
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Sehr gut erhaltener Rollstuhl, Marke 
Ortopedia (3 Monate alt), faltbar, mit 
allem Zubehör - abnehmbare Kopf- und 
Fusstützen- für 600,— DM zu verkaufen 
(Neuwert 1.2H,— DM) 
Margarete Heinze, Universitätsstr. 21 
5 Köln 41 

Ich möchte gerne mit Behinderten in 
Brief- oder Kassettenkontakt treten. 
Ich bin 20 Jahre und Arzthelferin, mein 
Wunsch ist es, einmal Diakonin zu wer- 
den, 
Heike Stahlschraidt, Am Winterscheid 2 
5920 Bad Berleburg 4 

KlEINANZQ^^rfjäl^ 

Suche gebrauchte Spiegelreflex- 
kamera Georg Stockinger Herthastr, 55 
5000 Köln 51 Tel. 3602187 

Die "LUFTPÜMPEN"-Redaktion sucht noch 
Leute die den Einzelverkauf in Schulen 
und Betrieben übernehmen. 

Ich möchte gerne mit einem behinderten 
jungen Mädchen im Alter von 18-20 Jah- 
ren in Briefkontakt kommen, 
Klaus Werfelmann, Finkenweg 261 
3071 Lemke 

Die Redaktion der "LUFTPUMPE" sucht 
noch folgende Sachen (,,damit uns 
die Luft nicht ausgeht.,) 
1 gebrauchte elektr. Schreibmaschine 
Schreibtischlampen, Reissbretter + 
Schienen, 1 Radio (für die gute 
Laune) sowie Leute die Lust haben 
mitzuraachen (auch wenns "nur" 
sporadisch ist!!) 
Redaktion "LUFTPUMPE" 
Nesselrodestr. 28 5 Köln 60 
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